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Schwierige Aufgaben
sind genau sein Ding

RNZ-Serie „Ausbildung schafft Zukunft“: Maximilian Nolte ist
Auszubildender bei Polifilm Osterburken – Faszinierende Prozesse

Osterburken. (dore/ahn) Maximilian
Nolte findet es faszinierend, wie aus Gra-
nulatkörnern Folie wird. In seinem Be-
ruf des Verfahrensmechanikers für
Kunststoff- und Kautschuktechnik kann
er diesen Prozess in der Praxis selbst mit-
gestalten. Der 21-Jährige aus Osterbur-
ken hat am 1. Septem-
ber 2020 als Azubi bei
Polifilm Osterburken
angefangen.

> Wie sieht Ihr
Arbeitsalltag bei
Polifilm Osterburken aus?

Zum Arbeitsbeginn und zu jeder Um-
stellung kontrolliere ich die Rezeptur,
Breite und Stärke an den Anlagen. Ich
führe Rollenwechsel durch. Nachdem ich
den Wechsel beendet habe, prüfe ich an
einem Muster die Qualität. Diese Prüf-
daten werden schriftlich festgehalten und
zum Arbeitsauftrag gelegt. Auch Ord-
nung und Sauberkeit gehören zur Ta-

gesordnung, da wir ein hygienezertifi-
ziertes Unternehmen sind.

> Weshalb haben Sie sich für den Beruf des
Verfahrensmechanikers für Kunststoff-
und Kautschuktechnik entschieden?

Ich finde es faszinierend, wie aus Gra-
nulatkörnern Folie
wird. Mit der Ausbil-
dung habe ich gelernt,
wie dieser Prozess
funktioniert, und ich
kann es in der Praxis
selbst durchführen.

> Was gefällt Ihnen an Ihrem Beruf be-
sonders?

Die Herausforderungen mancher Auf-
träge. Folie ist nicht gleich Folie. Mir
macht es Spaß, die Anlagen zu bedie-
nen und auch schwierige Aufgaben zu
meistern.

> Was sollte man an Fähigkeiten mit-
bringen?

Teamfähigkeit, Belastbarkeit, Konzen-
trationsfähigkeit und handwerkliches
Geschick. Man sollte immer hellwach
sein. Die Anlagen könnten jederzeit eine
Störung haben, die man schnellstmög-
lich beseitigen muss. Auch das Prüfen der
Rollenmuster sollte gewissenhaft ge-
macht werden.

> Gibt es auch etwas, das Sie sich an-
ders vorgestellt hätten?

Nein, es ist alles so, wie ich es mir vor-
gestellt habe. Ich bin glücklich mit mei-
ner Berufswahl.

> InwelchenSituationenkonntenSievon

den in der Ausbildung erlernten Fer-
tigkeiten schon profitieren?

Ich profitiere von der Vielseitigkeit.
Neben der Verarbeitung von Kunststof-
fen und Metallen wurde ich ebenfalls mit
dem Thema Elektrik und Pneumatik ver-
traut gemacht. Weiterhin habe ich auch
das Kollegiale zu schätzen gelernt, ich bin
teamfähig und selbstständig geworden.

> Gab es ein denkwürdiges Erlebnis in
Ihrer Ausbildung, das Sie so schnell
nicht vergessen werden?

Durch die abwechslungsreiche Tätigkeit
erlebe ich täglich Neues. Ein spezielles
Erlebnis fällt mir nicht ein. Was mich je-

doch immer freut, ist der jährliche Azu-
bi-Ausflug. Dieser findet immer im Sep-
tember statt. So lernt man die neuen Azu-
bis gleich kennen, und der Ausflug mach
immer riesigen Spaß.

> Ergänzen Sie bitte folgenden Satz: Eine
Ausbildung lohnt sich auf jeden Fall,
weil ...

... man mit jeder Aufgabe wächst, egal ob
man sie richtig oder falsch gelöst hat und
so wichtige Schritte zum Erwachsenwer-
den lernt. Außerdem wird man unab-
hängiger und entwickelt sich ständig
weiter, da man kontinuierlich gefördert
und gefordert wird.

Azubi Maximilian Nolte – hier beim Wechsel einer Folienrolle – ist fasziniert von den Prozessen an seinem Arbeitsplatz. Foto: Rechner

DER AUSBILDUNGSBETRIEB

Die Firma Polifilm Osterburken steht
für Kompetenz in Folien. Als einer der
führenden Hersteller von Extrusions-
und Schutzfolien mit weltweit rund
1600 Mitarbeitern ist Polifilm Partner
zahlreicher Industrien – von Automo-
bil und Agrar über Lebensmittel und
Bau bis hin zu Verpackung und Ab-
fallwirtschaft. Polifilm Osterburken
hat sich auf das Produzieren von Foli-
enverpackungen, Frischhaltefolie und
Schutzfolie spezialisiert. Am Stand-
ort Osterburken sind derzeit 115 Mit-
arbeiter beschäftigt.

DER AUSBILDUNGSBERUF

Verfahrensmechaniker(in) für Kunst-
stoff- und Kautschuktechnik
> Dauer der Ausbildung: drei Jahre
> Berufsschule: Zentralgewerbe-
schule Buchen
> Anzahl der ausbildenden Betriebe
im Neckar-Odenwald-Kreis: 18
> Lehrlingsgehalt: von 929 Euro (1.
Ausbildungsjahr) über 998 (2. Aus-
bildungsjahr bis 1075 Euro (3. Aus-
bildungsjahr)

i Info: Weiteres im Internet unter
www.ihk.de/rhein-neckar.

Eiche brachte Rekordergebnis von über 11 000 Euro ein
Der Baum mit dem 4,5 Tonnen schweren Stamm stand über 180 Jahre im Wald von Leibenstadt – Nun wird er zu Furnier verarbeitet

Adelsheim/Osterburken. (f) Mehr als 180
Jahre stand die stolze Eiche mit über-
durchschnittlich langem Stamm und
einer riesigen Baumkrone im Wald von
Leibenstadt. Jetzt liegt der 4,5 Festmeter
umfassende, mehr als elf Meter lange und
rund 4,5 Tonnen schwere Bilderbuch-
stamm auf dem Wertholzplatz bei Oster-
burken. Bei der diesjährigen Wertholz-
versteigerung erbrachte er ein Rekord-
ergebnis von mehr als 11 000 Euro. Da-
mit war das Exemplar die teuerste Eiche
auf dieser Submission. Gekauft hat ihn
ein Unternehmer aus den Niederlanden.
Das Eichenholz wird nunmehr zu hoch-
wertigem Furnier verarbeitet.

Bevor der Abtransport erfolgt, trafen
sich Bürgermeister Wolfram Bernhardt,
Rechnungsamtsleiter Rainer Schöll und
Revierleiter Ralph Melzer am Wertholz-
platz, um sich den Stamm vor dem Ab-
transport nochmals anzusehen, denn
einen solchen Baum gab es im Leibens-
tadter Wald noch nicht.

Wie Melzer sagte, wusste er, dass die-
ses edle Teil bei der Versteigerung vorne
mit dabei sein würde. Dass die Eiche aber
so erfolgreich gehandelt wurde, hat ihn
dann doch überrascht.

Das Alter des Baums wird auf rund 180

Jahre geschätzt, wie an den Jahresringen
zu sehen ist. Nach einem schnelleren
Wachstum in der Jugendzeit wurde die
Eiche langsam und stetig immer stärker,
was ebenfalls an dem engen und gleich-

mäßigen Jahresringaufbau zu erkennen
ist. Sicher ist, dass der Baum von meh-
reren Förstergenerationen immer gut ge-
pflegt wurde, sonst hätte er diese lange
Lebensdauer bei diesen Witterungsein-

flüssen nicht überstanden. Ob er vor 180
Jahren gepflanzt wurde oder ob er durch
Wildwuchsaufgegangenist, lässtsich,wie
Revierleiter Melzer sagte, nicht mehr
feststellen. „Er hat aber sicherlich einige
Stürme überlebt.“

Schon mehrere Jahre sei er an diesem
gewaltigen Wertholzstamm vorbeige-
gangen, sagte Melzer. Dabei habe er sich
immer wieder die Frage gestellt: „Sollen
wir diesen Baum jetzt ernten oder noch
ein paar Jahre warten?“

Jetzt schien für ihn die Zeit gekom-
men, die Eiche zu fällen und einen gu-
ten Erlös dafür zu erzielen, da sich in den
letzten Jahren die Holzpreise auch für
Eichenstammholz stets nach oben be-
wegt hatten. So brachte der Baum für
die Stadt Adelsheim eine stattliche
Summe ein.

Im Stadtwald gebe es allerdings kaum
noch weitere solcher Schätze. „Ein gro-
ßer Teil der verbliebenen Alteichen blei-
ben wegen ihres hohen ökologischen
Wertes ungenutzt und werden ge-
schützt“, sagte Melzer.

Der Stamm der gefällten Eiche liegt
wie viele andere noch auf dem Wert-
holzplatz und wartet nun auf den Ab-
transport in die Niederlande.

Kämmerer Rainer Schöll, Bürgermeister Wolfram Bernhardt und Revierleiter Ralph Melzer be-
gutachteten den gewaltigen Eichenstamm vor dem Abtransport in die Niederlande. Foto: Frodl

Hallenbad macht demnächst wieder auf
In Seckach ist Felix Hercher seit 1. April als neuer Fachangestellter für Bäderbetriebe tätig – Eröffnungstermin steht noch nicht fest

Seckach. (lm) Gute Neuigkeiten aus
Seckach: Endlich scheint ein viel geheg-
ter Wunsch der Einwohner in greifbare
Nähe zu rücken, denn im Hallenbad soll
es nach Angaben von Bürgermeister Tho-
mas Ludwig bald wieder losgehen.

Er entschuldigte die Schließung des
beliebten Familienbads seit Weihnachten
2021 mit dem allgemeinen Fachkräfte-
mangel: „Immer mehr Bäder müssen
schließen, weil Personal fehlt.“ So auch in
Seckach, was die vielen treuen Besucher
einschließlich der zahlreichen Schulen,
Gruppen und Vereine seit Längerem am
eigenen Leib erfahren mussten.

Jetzt gibt es allerdings gute Nach-
richten: Wie der Bürgermeister erfreut be-
tonte, „ist Rettung im wahrsten Sinne des
Wortes nahe, denn seit 1. April konnte mit
Felix Hercher ein neuer Fachangestellter
für Bäderbetriebe gewonnen werden, der
sich um das Seckacher Bad kümmern
wird.“ Hercher wohnt in Buchen und war
zuletzt über viele Jahre in den Bädern der
Stadt Walldürn beschäftigt.

Seckachs Gemeindeoberhaupt und die
Mitglieder des Gemeinderats bestätig-
ten: „Für die Gemeinde Seckach war im-
mer klar, dass der Schwimmbadbetrieb

weitergehen muss. Eine Schließung kam
nie in Frage, denn das Hallenbad ist die
wichtigste Freizeiteinrichtung in der Ge-
meinde Seckach. Außerdem wollen wir es

auch weiterhin ermöglichen, dass Kinder
hier Schwimmen lernen, dass Schul-
schwimmen angeboten wird, dass die
DLRG Rettungsschwimmer ausbilden
kann und dass Gruppen wie die Volks-
hochschule,dasDeutscheRoteKreuzoder
die Rheumaliga wieder ihre Erwachse-
nenkurse zur Gesunderhaltung bzw. Re-
habilitation anbieten können.“

Ein genauer Wiedereröffnungstermin
ist in greifbare Nähe gerückt, kann aber
noch nicht genau benannt werden, denn
nach der 15-monatigen Pause werden die
ersten Wochen für das Wiederhochfah-
ren des Bades benötigt.

Das bedeutet im Detail die Wieder-
inbetriebnahme der Maschinen, der
Technik, der Pumpen, anfallende Repa-
raturen, die Befüllung des Beckens, die
Beheizung des Badewassers und die Si-
cherstellung der gleichmäßigen Bade-
wasserqualität. Man hofft, dass diese
Arbeiten in etwa einem Monat abge-
schlossen sind, aber mit letzter Gewiss-
heit könne das heute noch nicht gesagt
werden. Vor allem, falls sich herausstel-
len sollte, dass größere Unterhaltungs-
arbeiten erforderlich sind und Fachfir-
men angeheuert werden müssen, was den

Zeitplan eventuell sprengen würde.
Außerdem werde mit nur einem Fach-

angestellten der Schwerpunkt des
Schwimmbadbetriebs zunächst bei den
Schulen, Gruppen und Vereinen liegen
müssen. Inwieweit an einzelnen Tagen
auch wieder öffentlicher Badebetrieb an-
geboten werden kann, sei noch in Prü-
fung, so der Bürgermeister.

Am besten könnte dieses Problem be-
hoben werden, wenn möglichst schnell
eine zweite Fachkraft gefunden wird. Die
entsprechende Stellenausschreibung be-
findet sich weiterhin auf der Homepage
der Gemeinde.

Davon abgesehen ist der neue Bad-
leiter Felix Hercher nach Aussage des
Bürgermeisters schon ganz begeistert von
seinem neuen Arbeitsplatz. Er selbst
meint: „Ich mag es, selbstständig zu
arbeiten, und denke dabei sehr kunden-
orientiert. Neben der Betreuung des Bads
mit all seinen technischen Einrichtungen
freue ich mich vor allem darüber, dass ich
im Hallenbad Seckach auch Kinder-
schwimmkurse anbieten kann, denn die-
se bilden nun einmal die unverzichtbare
Grundlage für jeden Badespaß – ob im
Hallenbad, im Freibad, oder im Meer.“

Bürgermeister Thomas Ludwig (r.) freut sich,
dass für das Seckacher Hallenbad mit Felix
Hercher ein neuer Fachangestellter für Bä-
derbetriebe gefunden wurde. Foto: Merkle

Die Zukunft
ist in Arbeit

Auftaktveranstaltung zur
Kirchenentwicklung 2030

Neckar-Odenwald-Kreis. (RNZ/zg) Es
geht um die Zukunft, es geht um neue
Wege und Ideen: Die Erzdiözese Frei-
burg hat mit dem Kirchenentwicklungs-
prozess „K 2030“ unter anderem die
Vorgabe gemacht, dass bis zum 1. Ja-
nuar 2026 aus 224 bestehenden Seel-
sorgeeinheiten 36 Pfarreien werden.
Daraus ergibt sich, dass es auch in den
katholischen Seelsorgeeinheiten in der
Region Odenwald/Neckartal größere
Veränderungen geben wird.

Um den Prozess „K 2030“ vor Ort
konkret zu gestalten, gab es dieser Tage
für die Vertreterinnen und Vertreter aus
den Seelsorgeeinheiten Aglasterhausen-
Neukirchen, Billigheim-Neudenau-
Schefflenz, Eberbach-Hoher Oden-
wald/Edith Stein sowie Elztal-Fahren-
bach-Limbach und Mosbach-Elz-Ne-
ckar eine Auftaktveranstaltung im fi-
deljo in Mosbach. Aus diesen fünf Seel-
sorgeeinheiten wird künftig eine neue
Pfarrei entstehen.

Neue Bilder entstanden

Zu Beginn trafen sich 100 Teilneh-
mende aus den fünf Seelsorgeeinheiten in
der Johanneskirche der Johannes-Dia-
konie. Nach dem Morgenimpuls spen-
dete der evangelische Dekan Folkhard
Krall den Segen. Dieser wurde als öku-
menisches Gastgeschenk gesehen und soll
alle an dem Prozess Beteiligten auf ihrem
Weg begleiten.

Im Anschluss gab Gemeindereferent
und Projektkoordinator Christopher
Mrosk einen Überblick, was K 2030 für die
katholischen Christen vor Ort bedeutet,
und welcher Gestaltungsrahmen sich dar-
ausfürdieGemeindenvorOrtunddieneue
Pfarrei ergibt.

Im Laufe der Veranstaltung erarbei-
teten die Teilnehmenden ihre Ideen und
Wünsche für die neue Pfarrei. Durch die
offen gestaltete Weise der Zusammen-
arbeit und guten Arbeitsbedingungen im
fideljo entstand eine zukunftsgerichtete
und kreative Atmosphäre, die dazu bei-
trug, dass alle Teilnehmenden sich sehr
wohlfühlten und viele konkrete Vorstel-
lungen entwickelt wurden.

„Es sind Ideen und neue Bilder für
die neue Pfarrei entstanden. An diesen
Bildern dürfen wir nun gemeinsam
arbeiten und uns mutig für eine Kirche
der Zukunft einsetzen“, so zieht Mi-
chael Gartner, leitender Pfarrer Seel-
sorgeeinheit Elztal-Limbach-Fahren-
bach und Projektkoordinator, sein Fazit
zum Abschluss der gelungenen Auftakt-
veranstaltung.
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